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Glaube ist ein Schlüsselwort des Neuen Testaments, verankert in der Bibel Israels, aber 
aufgeschlossen für das Evangelium Jesu Christi und hochgewertet als Bindeglied einer Kirche 
aus Juden und Heiden, die sich auf Jesus beruft. Glaube wird vielfach auf die Inhalts- oder 
die Einstellungsaspekte reduziert. Vertrauen und Verhalten, Erkenntnis und Bekenntnis 
gehören aber zusammen. Glauben kann man nur in der 1. Person, Singular wie Plural. 
Deshalb ist der menschliche Faktor entscheidend: Wer wie zum Glauben kommt (oder auch 
nicht), wer was glaubt (oder auch nicht), wird in vielen Szenen und Reflexionen eingefangen.  
Das Motiv des Glaubens ist im Neuen Testament in starker Bewegung: Es wird als Leitmotiv 
entdeckt; es wird diskutiert; es wird reflektiert und modifiziert. Der Blick in die 
neutestamentlichen Erzähltexte ist besonders gut geeignet, Prozesse und Perspektiven zu 
beschreiben, in denen Menschen zum Glauben kommen.  Das Spektrum ist breit. Glaube 
entsteht in der Nachfolge Jesu – aber oft als Kleinglaube, als zweifelnder Glaube, verschattet 
vom Unglauben der Jünger. Glaube wird oft am Rande des Weges Jesu gefunden: bei 
anderen, die noch nicht oder nie zur Kirche gehören. Glaube wird im Raum der Nachfolge 
immer neu auf die Probe gestellt: Er kann zerbrechen; er kann auch neu entdeckt werden.   
Das Hauptseminar vermittelt die Fähigkeit, biblische Texte mit einem theologischen 
Problembewusstsein über Formen des Glaubens und Wege der Glaubensvermittlung zu 
lesen und zu interpretieren; es führt in die Theologie des Glaubens selbst ein. Es öffnet den 
Blick für genuine Prozesse der Ökumene – vor jeder Kirchenspaltung, aber inmitten jenes 
Prozesses, in dem die Kirche als Gemeinschaft des Glaubens überhaupt erst zu entstehen 
und sich ihrer Identität zu vergewissern beginnt – ohne sich nach außen abzuschotten oder 
sich in die Umwelt aufzulösen.   
Das Hauptseminar ist einem Konzept forschenden Lernens verpflichtet, das theologische und 
nicht-theologische Kompetenzen der Seminarmitglieder nutzt, um sie dialogisch und 
diskursiv zu stärken. Es verbindet offline- mit online-Phasen, die sowohl die Selbständigkeit 
der Studierenden als auch ihre analoge wie digitale Gesprächsfähigkeit stärken will.  



Das Hauptseminar gehört im Optionalbereich zu den Modulen „Christentum und Kultur“ und 
„Entwicklungslinien des Christentums“. Es wird mit den Vorlesungen „Einleitung in das Neue 
Testament“ und „Jesus, der Arzt – Wunder in den Evangelien“ kombiniert. 5 CP werden 
durch den regelmäßigen Besuch und nach freier Wahl durch die Abfassung eines Essays in 
der einen und einer Hausarbeit in der anderen Veranstaltung erworben. 
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